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Seien Sie herzlich willkommen zu einer 

Erinnerungsreise über Hermann Kant

Fast ein Jahr ist es her, dass der großartige 

Schriftsteller Hermann Kant verstorben ist. 

Kant war einer der erfolgreichsten Autoren 

der DDR. Populär wurde er mit seinem ersten 

Roman »Die Aula«; zu seinen großen Erfolgen 

gehören »Das Impressum« und »Der Aufent-

halt«. Darin und in seinen Erzählungen sprach 

er vielen aus dem Herzen, denen die DDR am 

Herzen lag und setzte sich oftmals ironisch mit 

Konfl ikten und Widersprüchen beim Aufbau 

des Sozialismus auseinander. Anlässlich seines 

ersten Todestages veranstalten wir eine Tages-

fahrt zu seiner Ruhestätte in Prälank bei Neu-

trelitz. Im Rahmen dieses Tagesprogrammes 

erwarten Sie außerdem eine Schiff fahrt auf 

der Mecklenburgischen Seenplatte sowie eine 

Buchlesung und Erzählungen mit Kaff ee & 

Kuchen. 

REISEVERLAUF

08:00 Uhr Abfahrt von Berlin Ostbahnhof 

 nach Prälank 

10:00 Uhr:  Besuch der Grabstätte

12:00 Uhr:  Mittagessen in Neustrelitz

13:00 Uhr:  Dampferfahrt

15:00 Uhr:  Buchlesung zur Erinnerung an 

 Hermann Kant mit Dr. Irmtraud

 Gutschke in der Kulturscheune   

 Userin, Kaff ee & Kuchenbuff et

17:00 Uhr:  Rückfahrt nach Berlin Ostbahnhof

Weitere Leserreisen finden Sie unter: www.nd-leserreisen.de Veranstalter: 
GR Individual- & Gruppenreisen GmbH, Strelitzer Chaussee 253, 17235 Neustrelitz

Weitere Leserreisen 2017

WÜRZBURG 

Auf den Spuren von Giovanni 

Battista Tiepolo

08.09. - 11.09.2017 € 549,-

XX. ND-LESERREISENTREFFEN 
in Alexisbad 

05.11. - 08.11.2017 € 449,-

BAD FRANKENHAUSEN 
Bauernkriegspanorama und 

Kyff häuserdenkmal

10.11. - 11.11.2017 € 175,-

IM HERZEN DES BALKANS 
Albanien - Mazedonien - Griechenland 

- Montenegro (Reisebegleitung durch den

nd-Korrespondenten Michael Müller)

26.09. - 08.10.2017 € 1.599,-

Termin 14.06.2017  

p. P. im DZ € 89,–

Leistungen:

Fahrt im modernen Reisebus ab/bis 

Berlin Ostbahnhof (Abfahrt ca. 08.00 Uhr)

Besuch der Grabstätte in Prälank

Mittagessen in Neustrelitz

2-stündige Schiff fahrt 

ab/bis Neustrelitz

Buchlesung und Erzählungen zu 

Hermann Kant durch Dr. Irmtraud 

Gutschke im Kultur-Stall Userin 

mit Kaff ee und Kuchen

Sie haben Interesse an einer unserer 

Leserreisen? Dann schicken wir Ihnen

gern einen ausführlichen Flyer zu.

INFORMATION/BUCHUNG 

nd-Leserreisen, Herr Diekert

Tel.: 030/2978-1620

Fax: 030/2978-1650

Mail: leserreisen@nd- .de

SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG

ZUR ERINNERUNG AN HERMANN KANT
Tagesfahrt zur letzen Wirkungsstätte des berühmten DDR-Schriftstellers

Neustrelitzer Markt mit Stadtkirche

Reisebegleitung 

ab/bis Berlin

 Dr. Irmtraud Gutschke

nd/Burkhard Lange

s
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NACHRICHTEN

Mitte-Links-Koalition in
Tschechien zerbrochen
Prag. Die tschechische Mitte-
Links-Regierung tritt zurück. Das
teilte Ministerpräsident Bohuslav
Sobotka am Dienstag in Prag mit.
Grund seien Vorwürfe des Steu-
erbetrugs gegen Finanzminister
Andrej Babis, den Vorsitzenden
des liberal-populistischen Koaliti-
onspartners ANO. Er wolle mit
diesem Schritt einen Ausweg aus
der politischen Krise ermögli-
chen, gab Sobotka überraschend
bekannt.
Sobotka kündigte an, Staats-

präsident Milos Zeman bis Freitag
das offizielle Rücktrittgesuch zu
überreichen. Die letzte Entschei-
dung liegt bei dem 72-Jährigen.
Die Verfassung setzt dem Präsi-
denten keine Frist, innerhalb de-
rer die Demission der Regierung
angenommen werden muss. Die
regulären Wahlen zum Abgeord-
netenhaus, dem Unterhaus des
Parlaments, sind erst für 20. und
21. Oktober geplant. In der Affäre
um Babis geht es um steuerfreie
Schuldscheine, die der Milliardär
und Unternehmer Ende 2012 sei-
nem eigenen Unternehmen, der
Agrofert-Holding, abgekauft hat-
te. Dies geschah kurz vor einer Ge-
setzesänderung, die das »Steuer-
Schlupfloch« schließen sollte. Kri-
tiker sehen in den Schuldschei-
nen im Nominalwert von jeweils
einer Krone, die millionenfach
ausgegeben wurden, einen Miss-
brauch des Systems. Babis selbst
verteidigte es als legale Steuer-
optimierung. dpa/nd

Trump-Regierung bremst
Schulessen-Projekt aus
Washington. Die Regierung von
US-Präsident Donald Trump hat
sich eines der wichtigsten politi-
schen Anliegen von Michelle Oba-
ma vorgenommen – den Kampf
der früheren First Lady für ge-
sünderes Essen für Kinder. Künf-
tig solle den Schulen des Landes
wieder »größere Flexibilität« er-
möglicht werden, kündigte das
Landwirtschaftsministerium in
Washington an. Außerdem soll
demnach erreichtwerden, dass die
Schüler wieder mit mehr Begeis-
terung essen. »Wenn die Kinder
das Essen nicht mögen und es im
Müll landet, bekommen sie gar
keine Ernährung«, sagte Land-
wirtschaftsminister Sonny Per-
due. Dem Ministerium zufolge
führten Vorgaben des »Healthy,
Hunger-Free Kids Act«, der unter
anderem Beschränkungen für
Salz- und Zuckeranteil im Schul-
essen vorsieht, zu Kosten von 1,2
Milliarden Dollar für Schulbezir-
ke und Bundesstaaten. AFP/nd

Mit dem Handel kommt der Wandel
Nordkoreas sich entwickelnde Privatwirtschaft lässt die Propagandafront erodieren
So wie sich Nordkoreas Märkte ent-
wickeln, erhalten auch immer mehr
Menschen Informationen aus dem
Ausland und erkennen, wie rück-
ständig ihr eigenes Land ist.

Von Daniel Kestenholz, Bangkok

Vielleicht hat US-Präsident Donald
Trump eingesehen, dass mit Drohun-
gen, leeren dazu, nicht gegen Nord-
korea vorzugehen ist. In einem In-
terview am Montag sagte Trump, er
würde sich »geehrt« fühlen, den
nordkoreanischen Diktator Kim Jong
Un zu treffen, unter den »richtigen
Umständen« wohlgemerkt.
Nordkorea kuscht nicht einfach. Im

Gegenteil hat sich das Land unter dem
jungen Kim entwickelt und Selbst-
vertrauen gewonnen. Ignoriert von
den Weltmedien geht in Nordkorea
einWandel vonstatten, der kaumdem
Bild entspricht, das die Außenwelt
von Nordkorea hat – dem Bild des
Terrorregimes, das Menschen knech-
tet und hungern lässt und einen ato-
maren Erstschlag ins Kalkül zieht.
Tatsächlich hat sich in Nordkorea

in den letzten Jahren so etwas wie ei-
ne Konsumwirtschaft entwickelt. In
Pjöngjang und anderen Städten bil-
det sich eine Mittelschicht, die mit
Händlergeist undUnternehmertum in
die eigene Tasche wirtschaftet und
den Behörden Steuern abliefert. Das
alles ist neu. Noch in den 90er-Hun-
gerjahren unter Kims Vater, Kim Jong
Il, wurde von der Wiege bis ins Grab
für das Volk gesorgt. Alle arbeiteten
für den Staat und erhielten ratio-
niertes Essen und Wohnung. Doch al-

lenmangelte es an allem.Mit demFall
der Sowjetunion und dem Ende von
Moskaus Hilfe kollabierte das Sys-
tem. Hinzu kamen Sanktionen.
Inzwischen hat sich Nordkorea ge-

fangen, dank den »Donju«, den »ro-
ten Kapitalisten«, wie sie heißen.
Donju tragen die sozialistische Wes-
te, sind aber durch und durch Kapi-
talisten, geduldet vom System. Don-
ju schmuggeln, exportieren, impor-
tieren, tun, was Geld bringt. Sie in-
vestieren in Bauprojekte, kaufen Bus-
se und Lastwagen und betreiben ei-
gene Transportunternehmen, Agrar-
betriebe und sogar Bergwerke, mit
Staates Segen. Eine wachsende Klas-
se von Händlern und Unternehmern
blüht unter dem Schutz von Partei-
offiziellen. Pjöngjang erlebt einen
Bauboom, es herrscht Verkehr. Das
Regime hat Vergnügungsparks und
selbst ein Skigebiet eröffnet, alles auf
Anordnung von Kim, der dem Volk
versprach, dass es nie wieder den
»Gürtel enger schnallen« müsse.
Was Sanktionen und Druck von

außen nicht schaffen, macht Nord-
korea selbst: Die Marktkräfte wan-
deln das Land; eine Entwicklung, die
Kim Selbstvertrauen gibt und zu-
gleich Anstrengungen erschwert,
Nordkorea zum Aufgeben nuklearer
Ambitionen zu bringen. Denn Kim
fährt beide Strategien: Entwicklung
und Nukleararsenal, die sogenannte
Byungjin-Politik. Nur ein Nuklearar-
senal, so Kim, schütze Nordkorea vor
einer US-Invasion und lasse das Land
sich auf Fortschritt konzentrieren.
Fortschritt aber ist nicht ohne Ri-

siko für das Regime. Die Einfuhr von

ausländischen Gütern und Informa-
tionen untergräbt den Personenkult
um die Kim-Dynastie. Und indem
Menschen mehr auf sich selber ge-
stellt werden und weniger vom Staat
abhängen, schwindet der Respekt für
die Staatsgewalt. So wird Jungdik-
tator Kim nicht wie sein Großvater
und Vater der »Große Führer« oder
»General« genannt. Hinter vorgehal-
tener Hand heißt Kim »das Kind«.
Weniger Respekt für den Führer ist

ein Zeichen von neuer Freiheit. Noch
unter Kim Jong Il versuchten ver-
zweifelte Menschen, alles zu verkau-
fen, was nur ein wenig Geld brachte.
Die Behörden gingen scharf gegen die
behelfsmäßigen Märkte vor und eine
Geldreform löschte hart erspartes Ei-
gentum aus. Nie war der stille Hass
im Land gegen das Regime größer.
Seit 2010 hat sich die Anzahl der

»offiziellen« Privatmärkte auf rund
440 verdoppelt. Bereits mehr als 40
Prozent der Bevölkerung verdienen
Geld durch Privatgeschäfte. Verkauft
werden selbst hergestellte Produkte
wie Schuhe, Kleider und Backwaren,
aber auch Reis, Fleisch, Früchte und
Gemüse sowie Dienstleistungen.
Schmuggler bieten überdies
Schwarzmarktprodukte wie Holly-
wood-Filme oder südkoreanische
Seifenopern an – oder Mobiltelefone,
die an der Grenze zu China mit dem
Ausland verbinden. Nordkoreani-
scher Ginseng, Antiquitäten und so-
gar Methamphetamine bringen gutes
Geld in China, zurück werden vorab
Konsumgüter eingeführt.
80 Prozent der Konsumgüter in

Nordkorea stammen aus China. Wes-

halb Kim sein Land zu »Jagang« an-
treibt, »Selbststärkung«, um weniger
abhängig von China zu sein. Inzwi-
schen produzieren viele nordkorea-
nische Fabriken nicht länger, was ge-
plant war, sondern was gefragt ist:
Schuhe, Zigaretten, Schnäpse, So-
cken, Süßigkeiten, Speiseöl und Kos-
metika. Es herrscht ein erster Wett-
bewerb und diverse nordkoreanische
Produkte haben langjährige chinesi-
sche Marktführer verdrängt.
In Nordkorea ist praktisch alles

möglich für Geld, nur nicht Kritik an
der Herrscherfamilie. Wer schmug-
gelt, schmiert die richtigen Leute. Die
Vorgänge in Nordkorea erinnern an
Chinas erste kapitalistische Schritte in
den 80er Jahren. In staatlich gedul-
deten Publikationen ist bereits von
Joint Ventures und Sonderwirt-
schaftszonen die Rede. Pläne liegen
in den Schubladen, aber kommen
nicht voran. Mangels Rechtsschutz
bleiben auch ausländische Investiti-
onen aus, womit die Abhängigkeit des
Staates von der Privatwirtschaft
wächst. Schätzungen zufolge spülen
die Privatmärkte jeden Tag fast eine
Viertelmillion Dollar Steuern in die
Regierungskoffer. Nordkorea gerät
damit in den Bannbereich des »ver-
gifteten Dollarscheins«, eines Phäno-
mens, wenn Handel und Öffnung die
Autorität unterspülen.
Die Elite wird noch immer ge-

fürchtet, nicht aber respektiert.
Nordkoreaner fliehen nicht mehr we-
gen des Hungers. Dank den Märkten
erkennen sie die Verlogenheit der
Staatspropaganda und fliehen, um
ein besseres Leben zu finden.

Trump nennt
Kim »kluges
Köpfchen«
Neue Töne Washingtons im
Streit mit Nordkorea

Von Andrew Beatty, Washington

US-Präsident Donald Trump ist
unter Bedingungen zu einem
Treffen mit Nordkoreas Machtha-
ber Kim Jong Un bereit. »Wenn es
angemessen für mich wäre, mich
mit ihm zu treffen, würde ich das
absolut tun«, sagte Trump über
Kim in einem Interview mit der
Wirtschaftsagentur Bloomberg,
das am Montag veröffentlicht
wurde. Ein Treffen mit Kim »wäre
eine Ehre für mich«, sagte der US-
Präsident. Allerdings müssten be-
stimmte Bedingungen für ein sol-
ches Treffen erfüllt sein, hob
Trump in dem Interview hervor.
Welche dies sind, sagte er nicht.
Trump hatte seit seinem Amts-

antritt im Januar den Druck auf
Pjöngjang erhöht. Seine Regie-
rung schloss auch ein militäri-
sches Vorgehen wegen des nord-
koreanischen Atom- und Rake-
tenprogramms nicht aus. Vergan-
gene Woche signalisierte die US-
Regierung aber zugleich ihre Be-
reitschaft zu Gesprächen.
Am Sonntag hatte Trump in ei-

nem Fernsehinterview überra-
schend viel Lob für den nordko-
reanischen Staatschef übrig. Kim
sei bereits in jungen Jahren an die
Macht gekommen und habe sich
gegenMenschen durchgesetzt, die
ihm diese Macht hätten nehmen
wollen, sagte Trump dem Sender
CBS. »Also ist er offenbar ein
ziemlich kluges Köpfchen«, resü-
mierte der US-Präsident. Seit sei-
ner Machtübernahme im Jahr
2011 hat sich Kim noch nie mit ei-
nem ausländischen Staats- und
Regierungschef getroffen.
Das chinesische Außenministe-

rium begrüßte die überraschen-
den Signale Trumps. Außenamts-
sprecher Geng Shuang sagte bei
einer Presseunterrichtung, Peking
»hat immer daran geglaubt, dass
Dialog und Konsultation (...) der
einzige realistische und gangbare
Weg ist, einen Abbau der Atom-
waffen zu erreichen«. Die USA und
Nordkorea sollten politisch han-
deln und »guten Willen« zeigen,
damit in einer besseren Atmo-
sphäre Friedensgespräche wieder
aufgenommen werden könnten.
Mit scharfer Kritik reagierte Pe-

king auf die Stationierung des US-
Raketenabwehrsystems in Südko-
rea. Diese müsse »sofort ge-
stoppt« werden, sagte Geng. Chi-
na werde die »notwendigen Maß-
nahmen ergreifen, seine Interes-
sen zu wahren«. AFP

Wer lacht zuletzt? Großvater und Vater des aktuellen Kim-Dynasten können es ohnehin nur noch auf Propagandaplakaten. Foto: AFP/KCNA


